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VS-Obereschach (nj) Der Chor „Auf-
wind“ unter der Leitung von Christa
Schmidt hieß auf dem Schulhof mit
dem Handwerkerlied die Gäste zum Tag
der offenen Tür im Vereinshaus „Alte
Schule“ willkommen und Ortsvorste-
her Klaus Martin erläuterte das ehema-
lige Schulhaus, das mit großem finan-
ziellen Aufwand saniert worden ist und
jetzt die kulturtreibenden Vereine des
Ortes beherbergt.

Während die Frauengemeinschaft
und die Gayser-Gilde die Gäste bewirte-
ten, dankte er dem Bund, dem Land, der
Stadt Villingen-Schwenningen und
dem Ortschaftsrat, dass sie die hierfür

notwendigen Mittel bewilligt haben.
Das Haus sei in drei Abschnitten saniert
worden und zwar zuerst das Dach mit
der Außenfassade, dann das Erdge-
schoss mit dem zusätzlichen Einbau ei-
ner behindertengerechten Toilette und
jetzt das Obergeschoss, wo durch Ver-
änderungen großzügige, helle und
funktionstüchtige Räume entstanden
seien, die von allen Vereinen genutzt
werden können.

Vereine haben kräftig mitgearbeitet
„Außerdem wurde das Treppenhaus
neu gestrichen und der Treppenabgang
zum Untergeschoss mit einer Überda-
chung versehen“, erklärte der Ortsvor-
steher, bevor er zusammen mit Otmar
Fehrenbacher vom Architekturbüro Ja-
nasik, der die Umbauten geplant und
betreut hatte, die Gäste durch die Räu-

me führte. Der großer Dank des Orts-
vorstehers galt aber auch den Vereinen,
die unter der Regie von Ernst Matthes

mit viel Eigenleistung dafür gesorgt hat-
ten, dass die Maßnahme bezahlbar
blieb.

Schön saniertes Haus 

Beim Tag der offenen Tür im sanierten Vereinshaus „Alte Schule“ begrüßt der Chor „Aufwind“
die Gäste mit dem Lied von den fleißigen Handwerkern und Ortsvorsteher Klaus Martin (rechts)
erläutert die Sanierungsmaßnahme. B I L D :  W E I S S  

Tag der offenen Tür im Vereins-
haus „Alte Schule“ gibt Einblick in
vielfältige Umbauarbeiten

VS-Villingen – Ein „Freudentag“ war
gestern für Oberbürgermeister Rupert
Kubon. Er durfte für das Abt-Gaisser-
Haus einen Scheck über 100 000 Euro
von der Deutschen Stiftung Denkmal-
schutz entgegennehmen. Bei einem
Rundgang durch das Haus wurde sicht-
bar, dass die Sanierung und der Umbau
eines der ältesten Häuser Villingens
hervorragend zu gelingen scheint. Die
Kosten von 2,27 Millionen Euro können
nach Aussagen der Verantwortlichen
auf jeden Fall eingehalten werden.

Dass der Villinger Spitalfonds, eine
Stiftung für Altenpflege, diesen Umbau
des historischen Gebäudes zu einer Se-
nioren-Begegnungsstätte aus ihren Fi-
nanzmitteln übernommen hat und
nicht die Stadt, hatte im Vorfeld für hef-
tige politische Auseinandersetzungen
gesorgt. Ungeachtet dieser Kontroverse
entwickelt sich das Haus, das fast 30
Jahre leer stand, unter den fachkundi-
gen Händen des Villinger Architekten
Andreas Flöß zu einem Schmuckstück.

Einen Beitrag zur Sanierung des
stadtgeschichtlich bedeutsamen Ge-
bäudes leisten auch Dritte in Form von
Geld. Die Toto-Lotto-Gesellschaft Ba-
den-Württemberg führt jedes Jahr aus
ihren Gewinnen größere Millionenbe-
träge für Sportanlagen und Denkmal-
schutzprojekte ab. Einer der Empfän-
ger ist die Deutsche Stiftung Denkmal-
schutz. Erstmalig hat die Stiftung mit
dem Abt-Gaisser-Haus ein Projekt in
Villingen gefördert. Dafür verantwort-
lich war das Ortskuratorium der Stif-
tung in Villingen-Schwenningen, das
einen Förderantrag fürs Abt-Gaisser-

Haus gestellt hat. An der Spitze stehen,
seit das Kuratorium vor einem Jahr ge-
gründet wurde, Anita Auer, hauptberuf-
lich Museumsleiterin im Franziskaner,
sowie Ekkehard Achterberg, pensio-
nierter Rektor der David-Würth-Schule
in Schwenningen.

Mit den 100 000 Euro der Stiftung
summieren sich die Zuschüsse für das
Sanierungsobjekt auf 660 000 Euro. Das
sind über 300 000 Euro mehr als ur-
sprünglich eingeplant. Dank dieser er-
freulichen Entwicklung, so betonte ges-
tern Oberbürgermeister Kubon, der
auch Stiftungsratsvorsitzender des Spi-
talfonds ist, sinkt der Investitionsauf-
wand für den Spitalfonds und die lau-
fenden Unterhaltungskosten für die
künftige Senioren-Begegnungsstätte.

Anita Auer vom Ortskuratorium der
Denkmalstiftung sprach gestern von ei-
ner „wegweisenden Nutzung“ des Ge-
bäudes. „Eines der ältesten Häuser der
Stadt wird Heimat für die älteren Mit-
bürger. Was könnte besser passen?“

Norbert Müller, der in Bad Dürrheim
wohnhafte Direktor der Staatlichen To-

to-Lotto-Gesellschaft Baden-Würt-
temberg, wies darauf hin, dass Men-
schen, die ein Los der Glücksspirale
kaufen oder Loto-Totto spielen, auch
etwas für den Denkmalschutz tun. Aus
den Gewinnen des vergangenen Jahres
fließen 22 Millionen Euro in den Denk-
malschutz, davon 3,5 Millionen an die
Deutsche Stiftung Denkmalschutz.

Die hohe Bezuschussung wertete OB
Kubon gestern als Beleg, dass das von
ihm vorgelegte Konzept und die Nut-
zungsidee für das Abt-Gaisser-Haus bei
den Denkmalförderern angenommen
wurde. Er dankte den Mitgliedern des
Stiftungsrates, zumeist Gemeinderäte,
dass sie das Projekt trotz einiger Kritik
durchgesetzt haben. Damit werde ein
wichtiges Gebäude „nach fast 30 Jahren
den Bürgern zurückgegeben“. Er sei si-
cher, dass das Haus einen „großen Zu-
strom haben wird“ und sich die Besu-
cher von der Schönheit des Gebäudes
überzeugen werden. Die Einweihung
des Abt-Gaisser-Hauses werde voraus-
sichtlich im November erfolgen.

Die Besucher und Mitglieder des Stif-

tungsrates konnten sich gestern davon
überzeugen, dass die Sanierung des Ge-
bäudes, das um 1234 an der Villinger
Stadtmauer neben dem Benediktiner-
kloster (heute Realschule) errichtet
wurde, mit viel Sachverstand umge-
setzt wird. Architekt Andreas Flöß ver-
sucht hier, die Anforderungen von
Denkmalschutz und zeitgemäßer Nut-
zung mit viel Kreativität und Einfüh-
lungsvermögen unter einen Hut zu
bringen. Er wird unterstützt von Eber-
hard Grether, einem Freiburger Restau-
rator. Beispielsweise wird ein Teil der
Wandmalereien aus dem 16. Jahrhun-
dert restauriert und hervorgehoben,
andere Elemente, die weniger interes-
sant sind, aus Gründen des Denkmal-
schutzes zugedeckt und konserviert.
Das gesamte Gebäude ist barrierefrei
gestaltet und wird über einen unauffäl-
ligen Anbau mittels eines Aufzugs be-
hindertengerecht erschlossen. Für vie-
le auftauchende Fragen wurden ele-
gante Lösungen gefunden, um moder-
ne Technik zu installieren ohne den his-
torischen Charakter zu verfremden.

Die Handwerker geben sich am Abt-Gaisser-Haus die Klinke in die Hand. Die Sanierung eines der ältesten Häuser Villingens läuft derzeit auf
vollen Touren. Die Umbauarbeiten für die künftige Nutzung als Senioren-Zentrum sollen bis im späten Herbst abgeschlossen werden. Bau-
herr ist der Villinger Spitalfonds, der insgesamt knapp 2,3 Millionen Euro investiert. Voraussichtlich im November, so hieß es gestern, wird
die Eröffnung stattfinden. B I L D :  J O C H E N  H A H N E

Finanzspritze fürs Abt-Gaisser-Haus
➤ Die Denkmalstiftung 

überreicht 100 000 Euro
➤ Sanierung schreitet in

großen Schritten voran
V O N  E B E R H A R D  S T A D L E R
................................................

Scheckübergabe vor Ort: 100 000 Euro aus Lotto-Toto-Mittel für das Abt-Gaisser-Haus gab es
gestern für den Spitalfonds Villingen von der Deutschen Stiftung Denkmalpflege. Die Auf-
nahme zeigt von links Architekt Andreas Flöß, Toto-Lotto-Direktor Norbert Müller, Anita Auer
(Ortskuratorium Denkmalstiftung), OB Kubon, Werner Echle (Spitalfonds) und Ekkehard
Achterberg (Ortskuratorium Denkmalstiftung).

Villingen-Schwenningen – Der
Schwenninger Wecker wird im Uhren-
industriemuseum derzeit mit Hoch-
druck montiert. Die Nachfrage sei her-
vorragend, lässt der Vorsitzende des
Fördervereins „Lebendiges Uhrenin-
dustriemuseum“, Siegfried Heinz-
mann, wissen. 

Der Schwenninger Wecker ist ein be-
gehrtes Sammlerobjekt. Von der limi-
tierten Stückzahl von knapp 300 We-
ckern ist inzwischen fast die Hälfte ver-
kauft. Wer also noch dieses ganz beson-
dere Wecker-Unikat erwerben möchte,
darf nicht mehr lange warten. Erhältlich
ist der 1,5 Kilogramm schwere Wecker
im Uhrenindustriemuseum in der
Schwenninger Bürkstraße 39. Das De-
sign des Weckers entwickelte der Grafi-
ker Andreas Burwig, der auch in Zusam-
menarbeit mit dem Kulturwissen-
schaftler Frank Lang aus Vaihingen an
der Enz das auf der Landesgartenschau
befindliche große Weckermonument
von nahezu drei Metern Durchmesser
gestaltet hat.

Die ungewöhnliche Gestaltung des
Weckers stellt durch die formale Auflö-
sung des Gehäuses in einzelne Schich-
ten die Zeitschichten der über viele
Jahrzehnte in Schwenningen gefertig-
ten Uhren dar. Anders gesagt: Diese ge-
stalterische De-Formierung drückt den
Gang der Zeit mit den Mitteln der
Skulptur aus. Die Oberfläche der einzel-
nen Stahlschichten trägt deshalb eine
Rostpatina, die damit zum einen die
Geschichte, zum anderen das Vergan-
gensein der einst großen Schwenninger
Uhrenindustrie symbolisiert. 

Der Wecker erinnert damit auch an
die einstige zentrale Bedeutung der
Schwenninger Uhrenindustrie. Diese
hatte schließlich einmal die Stadt ge-
prägt – Schwenningen galt bis zu den
70er-Jahren als die „größte Uhrenstadt
der Welt“. Dann kam es zur großen
Strukturkrise im Zuge des Siegeszuges
der Quarzuhr – mechanische Uhren
waren am Markt nicht mehr so gefragt
und die großen Schwenninger Uhren-
marken verschwanden eine nach der
anderen von der Bildfläche.

Schwenninger
Wecker begehrt

VS-Pfaffenweiler/Herzogenweiler
(kal) Die Musik- und Trachtenkapelle
Pfaffenweiler unternimmt am Freitag,
23. Juli, einen zweiten Anlauf zum Som-
mernachtskonzert auf dem Dorfplatz in
Herzogenweiler. Dieses sollte ur-
sprünglich am 3. Juli stattfinden, muss-
te jedoch wegen des schlechten Wetters
kurzfristig abgesagt werden. Die Ver-
einsführung hofft nun, dass ihnen am
kommenden Freitag Petrus hold sein
wird und die Himmelschleusen für das
um 20 Uhr beginnende Konzert ge-
schlossen hält. Das Orchester unter der
Leitung von Lothar May möchte die Be-
sucher bei dieser Premierenveranstal-
tung mit flotter und leichter Musik un-
terhalten. 

Sommerkonzert
auf dem Dorfplatz 

Datiert wird der Bau des Hauses auf
1233/34. Es befand sich im Besitz des
Klosters St. Georgen. 1588 begann
unter Abt Michael Gaisser der Umbau
des Gebäudes zu einem viergeschossi-
gen Konventshaus der Benediktiner-
mönche mit Sakristei, Kapitelsaal,
Refektorium und Bibliothek. Die damals
entstandenen Renaissance-Malereien
sind von überregionaler Bedeutung. Die
weitere Gebäudegeschichte war sehr
wechselvoll. Seit 1981 stand das Haus
leer, vor allem, weil für eine Sanierung
das Geld fehlte. Der Villinger Spital-
fonds wird nun darin ein „Zentrum für
Senioren und Behinderte“ einrichten.

Abt-Gaisser-Haus

Villingen-Schwenningen (est) Für
Fußballfans, die sich das Spitzenspiel
der beiden Erstligisten SC Freiburg und
Werder Bremen im Villinger Frieden-
grundstadion nicht entgehen lassen
wollen, gibt es heute und morgen zwei
weitere Kartenvorverkaufstermine. Sie
finden jeweils von 16 bis 18 Uhr in der
Geschäftsstelle des FC 08 Villingen un-
ter der Adresse Insel 5 statt. Die Ge-
schäftsstelle liegt an der Einfahrt vom
Klosterring zum Inselparkhaus. Dort
gibt es noch Karten aller Kategorien, da-
runter auch die begehrten Plätze auf der
Haupttribüne. Der Tribünenplatz kos-
tet 30 Euro, der Stehplatz 12 Euro und
ermäßigte Karten gibt es für acht Euro.
Selbstverständlich gibt es Karten auch
noch am Freitag an der Hauptkasse des
Stadions am Friedengrund. Stehplatz-
karten im Vorverkauf sind ferner in der
Geschäftsstelle des SÜDKURIER in der
Bickenstraße 19 erhältlich. Wie berich-
tet, hat die Stadt für das Freundschafts-
spiel eine Ausnahmegenehmigung er-
teilt, damit mehr als die zulässigen 5000
Besucher ins Stadion dürfen. 

Kartenverkauf für
das Spitzenspiel

Rund 14 000 handgezogene alte Biber-
schwanzziegel, die zuletzt auf der Kirche in
Messkirch lagen, werden auf dem Abt-
Gaisser-Haus eingedeckt.

www.floessarchitekten.de


